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F)ans der Rabe,
23on Helene äöeltt.

Seine ©itberpappef weit unb Breit Eann

fid an ©röße unb ©djöntjeit mit berjenigen
meffen, bie in ihrem fdjimmernben ©eäfte unb
SaubWerE baê SJteft Bon £janfen§ ©Itern trug,
©ê finb nun fdon Bafb gwei gapre feit jenem
fdönen griiljlingêtag toerffoffen^ ber für ben

Straften Eeitt Sluffahrtê», fonbern ein 2lbfaf)rtê=
tag Werben fodte. OB er fid? burdj eigeneê Ser»
fdjulben baê SJÎihgefdid gugegogeit Sermutlid)
War er fdjott bantalê etmaê ungeniert unb ijat
fid) im getneinfatnen gamilienbette ein Wenig
gu breit gemadjt. gtjrer Uttgebaltenljeit über
fein ©ebaren mag bann feine SJtutter mit
einer etwas unfanften SeWegung Befottberen
Sftadbrud Oertiefjen Jjaben ; babei t;at ber arme,
Eleine Surfd)e baê ©teidjgeWic^t oerloren unb
ift auê feiner §ölje gu mir EjeraBgeftürgt. @o
wirb'ê Wof)l gewefen fein.

§anê ift nämlid ein Sabe. ®amalê frei»
lief) hätte ifjm baê nod) Eeiiter angefel)en. Kleiber
madjen Sente unb baê ©efteber bie Söget —
er War aber nacEt, fplitteruadt. ®aê Sebert
ba unten im ©rafe fdjiert ihn feijr gu ergäben.
3wifd)en Slumert unb ©räfern fprang er her»

gnügt umher, unbeEümmert barum, baff in ber
fdjönen SBett, bie fid) il)trt aufgetan, eine Sep
|>einge ade Slrt Bon iftubität migbiftigt.

©roh ber Berguügten ©tiutmung, in ber
er fid gu befinben frffiett, bot er ein Silb Oer»

Eörperten gamnterë. ©dwere ©ropfen — ein
Warmer grûf)lingêregen war rnorgenê gefaden
— f)ingeu int ©rafe; fie riefelten, wenn fpartê
fie im Sorbeil)üpfen ftreifte, glängettb wie ©ilber»
bänbd)en, an feinem armen, magern Sörperdjen
fjerab. „©ine gang IjübfdjeSmufe/' backte id) bei
mir, „Wenn beitt Sebett fid) nur ebeitfo reigBod
geftalten möchte, bu armer ©djeim! ®od bie
Satur Eümntert fiel) Wenig um 2ÖuE)t unb SM)e
ihrer ©efdöpfe, fie gwingt fie Bietmet)r, ben
Santpf mit bem ÜDafeitx aufgunehmen, gleidoiel
ob fie bagtt befähigt feien ober nicht! 2öie f;at
fie bid) auêgeftattet SJKt einem güuEdett Sehen!
Unb batnit fodft bu nun auêEommeu itt einer
SBelt, itt ber bie S}cncf)t beê ©tärEern Sofuttg
ift —unb fo fef)r toar id) itt ©ebanEen Ber-

iorett, baß eê mir oiedeicht gar nicht eingefädelt
wäre, mid) beê oeriaffenen SBefenê angunefj»

men, hätte mich nicht baê angftnode Srädgett
unb glattem ber alten Stäben in meinen Se»

trad)tungen geftört unb auf baê herannahen einer
Sa^e aufmerEfam gemacht. SanggeftrecEt fd)lich
fie burdj baê ©raê, il)re grünen Slugen lauernb
auf ben jungen Söget geheftet. ÜDiefer fdiett
eine ©efapr gu ahnen, benn er fing an, ängft»
lid) nach öen Saumwipfetn gu blicEen, Bon wo
er baê SocEen feiner ©Item Bernahm. Sei
jeber SeWeguttg ber .Sähe Wudj§ feine Unruhe,
er machte ©prürtge unb SSerfudje, fid wit
feinen ttadten glügelu oom Soben gu erheben,
unb liefe fdüefjlid), alë er ben geinb näper unb
näher rüden fat), baê Eläglidjfte ©efchrei hören,
baê je auê bem ©dttabel eineê Siaben Ber»

ttommen würbe, ©o etwaë geht gu |)ergen!
gm nädften Slugenblide war id) bei ihm uttb

hielt ihn geborgen in meinen hänben.
Sieine erfte Serührung mit ,£)anë War feine

angenehme, gnftinftio war id) gu feinem ©duße
herbeigeeilt, ohne gu überlegen, ob meine gür»
forge freunblidcë©"tgegeuEommen ftnben würbe;
aber auf energifden SBiberftaub war id um
wenigften gefaxt. Siedeidt wollte mir bie Statur,
mit ber id) eben nod Borhin in ©ebanEen ge»

habert hotte, eine SeEtion erteilen, gd fodte
fühlen, bah fie tf)ue Sreatur bod) rtidjt fo gang
Wehrloê bem ©djicEfal preiëgibt. ®er ©djuh
meiner fpänbc erregte fpanfenê groheê Siifj»
behagen, unb bie Strt, wie er eë äufjerte, ließ
ipn burdauê nid)t mef)r alë beElagenêwertett
©dwädjling erfrfjeinett. ©r Berfül)rte einen gang
entfehlidjen ©pettaEel, ftemmte Eraftuod bie

Seine, Wie ein ©djwinger beim §ofenlupf, unb
bearbeitete mid) mit fdjarfen Sralten unb fpifeew
©dttabel, — furg, er mad)te fid itt ntöglidh
unangenehmer Steife hörbar unb fühlbar, ©uref)

fein ©efdrei auftiterEfatn geworben, erfdienen
aud bie fpunbe. ©ie witterten ben Sögel fo»

gleidj in meinen fpönbeu unb fingen an, unter
lautem ©ebed an mir in bie £)öhe gu fpringen,
alë ob fie mir meinen ©dittoing entveihon
wodten. Sein SSunber, bah öie armen dïabeit»

eitern ob ad bem itt gröffte Slufreguttg ge-

rieten! Soder SergWeiflung ftiirgten fie fid)

heretb, utnEreiften unê mit wütenbem ©eEräd)S^

Hans âer Rabe.
Von Helene Welti.

Keine Silberpappel weit und breit kann
sich an Größe und Schönheit mit derjenigen
messen, die in ihrem schimmernden Geäste und
Laubwerk das Nest von Hansens Eltern trug.
Es sind nun schon bald zwei Jahre seit jenem
schönen Frühlingstag verflossen, der für den

Ärmsten kein Aufsahrts-, sondern ein Absahrts-
tag werden sollte. Ob er sich durch eigenes Ver-
schulden das Mißgeschick zugezogen? Vermutlich
war er schon damals etwas ungeniert und hat
sich im gemeinsamen Familienbette ein wenig
zu breit gemacht. Ihrer Ungehaltenheit über
sein Gebaren niag dann seine Mutter mit
einer etwas unsanften Bewegung besonderen
Nachdruck verliehen haben / dabei hat der arme,
kleine Bursche das Gleichgewicht verloren und
ist aus seiner Höhe zu mir herabgestürzt. So
wird's wohl gewesen sein.

Hans ist nämlich ein Rabe. Damals frei-
lich hätte ihm das noch keiner angesehen. Kleider
machen Leute und das Gefieder die Vögel —
er war aber nackt, splitternackt. Das Leben
da unten im Grase schien ihn sehr zu ergötzen.
Zwischen Blumen und Gräsern sprang er ver-
gnügt umher, unbekümmert darum, daß in der
schönen Welt, die sich ihm aufgetan, eine Lex
Heinze alle Art von Nudität mißbilligt.

Trotz der vergnügten Stimmung, in der
er sich zu befinden schien, bot er ein Bild ver-
körperten Jammers. Schwere Tropfen — ein
warmer Frühlingsregen war morgens gefallen
— hingen im Grase/ sie rieselten, wenn Hans
sie im Vorbeihüpfen streifte, glänzend wie Silber-
bändchen, an seinein armen, magern Körperchen
herab. „Eine ganz hübsche Taufe," dachte ich bei
mir, „wenn dein Leben sich nur ebenso reizvoll
gestalten möchte, du armer Schelm! Doch die
Natur kümmert sich wenig um Wohl und Wehe
ihrer Geschöpfe, sie zwingt sie vielmehr, den
Kampf mit dem Dasein aufzunehmen, gleichviel
ob sie dazu befähigt seien oder nicht! Wie hat
sie dich ausgestattet! Mit einem Fünkchen Leben!
Und damit sollst du nun auskommen in einer
Welt, in der die Macht des Stärkern Losung
ist —", und so sehr war ich in Gedanken ver-

lvrcn, daß es mir vielleicht gar nicht eingefallen
wäre, mich des verlassenen Wesens anzuneh-
men, hätte mich nicht das angstvolle Krächzen
und Flattern der alten Raben in meinen Be-
trachtungen gestört nnd auf das Herannaheu einer
Katze aufmerksam gemacht. Langgestreckt schlich

sie durch das Gras, ihre grünen Äugen lauernd
auf den jungen Vogel geheftet. Dieser schien
eine Gefahr zu ahnen, denn er fing an, ängst-
lich nach den Baumwipfeln zu blicken, von wo
er das Locken seiner Eltern vernahm. Bei
jeder Bewegung der Katze wuchs seine Unruhe,
er machte Sprünge und Versuche, sich mit
seinen nackten Flügeln vom Boden zu erheben,
und ließ schließlich, als er den Feind näher und
näher rücken sah, das kläglichste Geschrei hören,
das je aus der» Schnabel eines Raben ver-
nommen wurde. So etwas geht zu Herzen!
Im nächsten Augenblicke war ich bei ihm und

hielt ihn geborgen in meinen Händen.
Meine erste Berührung mit Hans war keine

angenehme. Instinktiv war ich zu seinem Schutze
herbeigeeilt, ohne zu überlegen, ob meine Für-
sorge freundliches Entgegenkommen finden würde,'
aber auf energischeu Widerstand war ich am
wenigsten gefaßt. Vielleicht wollte niir die Natur,
mit der ich eben noch vorhin in Gedanken ge-

hadert hatte, eine Lektion erteilen. Ich sollte
fühlen, daß sie ihre Kreatur doch nicht so ganz
wehrlos dem Schicksal preisgibt. Der Schutz
meiner Hände erregte Hansens großes Miß-
behagen, und die Art, wie er es äußerte, ließ
ihn durchaus nicht mehr als beklagenswerten
Schwächling erscheinen. Er verführte einen ganz
entsetzlichen Spektakel, stemmte kraftvoll die

Beine, wie ein Schwinger beim Hosenlupf, und
bearbeitete mich mit scharfen Krallen und spitzem

Schnabel, — kurz, er machte sich in möglichst
unangenehmer Weise hörbar nnd fühlbar. Durch
sein Geschrei aufmerksam geworden, erschienen
auch die Hunde. Sie witterten den Vogel so-

gleich in meinen Händen und fingen an, unter
lautem Gebell an mir in die Höhe zu springen,
als ob sie mir meinen Schützling entreißen
wollten. Kein Wunder, daß die armen Naben-
eltern ob all dem in größte Ausregung ge-

rieten! Voller Verzweiflung stürzten sie sich

herab, umkreisten uns mit wütendem Gekrächze



urtb !amen m iljrer Ceibenfcfeaft fo natje^ bafe
mir orbenttidj bange tourbe. 2tm meiften aber
'('dji-enen fie gegen bie ©unbe aufgebracht, an bie
flogen fie ot)ne jebe Sd)eu bic£)t heran, um öoCC

©rimrn nach iljnen gu Ijacfen, unb micfeen ftetê
nur einen Slugenbtid, menn bie |pnöe [ich gur
2ßef)r festen unb auffpringenb nach ben Sögeln
fcbnappten. sg^ biefer turbulenten ®efellfci)aft
umgeben, eilte id) bent |)aufe gu, urn fo rafd)
alê möglich nieinen Q^inbting — ber fid), neben»
bei bemerft, immergu mie ein recht unartiger
®efeUe gebärbete — in Sicherheit gu bringen,
unb mar froh, <*13 ici) bie Sûr ïjinter mir
fdjtiefeen tonnte. So öottgog fid) §anfeng ©in»
jug in ein 9Renfrf)enheim, feine fRettung —
baratt tft ntd)t gu gmeifetn; ob fie fein ©tüd
gemorbett, ift fcpmer gu entfd)eiben.

§an§ oerbrachte bie Stacht in einem §)ot§=
Eorb, ber ihm bie QEufion einesi Stefteg geben
fottte unb p biefem ßtoede oon mir mit $otg»
motte uttb Caub mar auggefüttert morbett. ©r
begriff fogteicf) bie Situation unb nahm ohne
oieie Untftänbe Sefife bon feiner neuen 2Bot)tt»
ftätte. 2tlS td) am nächften Sage in atter
$rüt)e nach i^m fchaute, faff er auf bem Staube
feineg Sîorbeg, umringt oott ben oereinigten
fpauSgenoffett, unb „frifierte" bag menige, "maS

cm ihm p frifieren mar. ©abei benahm er
fid) l)öd)ft poffiertid)- SRit größtem ©ifer tiefe
er bie etenben Stümpfen feiner Schmangfebern
— auf bie er fefjr ftolg gu fein fd)ieu, bettn er
toibmete ihnen gang befoubere Sorgfalt —
burd) feinen grofeen Scpnabet gleiten unb
fchüttette fidi oon geit git geit, alg ob er ein
iippigeë ©efieber in Crbnung gu bringen hätte.
Sag ©etäctjter ber if)u umgebenbcn SRenfdjen
fd)ien nid)t ben geringftett ©inbrud auf if)tt gu
mad)en; eg mar, atS befättbe er fid) unter
alten Sefannten.

9tun nat)te ber SRoment ber erften glitte»
lung, bie mir ©ebanfen machte. 2öie oft hatte
td) fd)on oerfudjt, junge, aug bem ÜReft ge=
fciCtene Sögel aufgugief)en, mie oft hatte ich mir
edle erbenflid)e 9Rüf)e gegeben, ©ie meiften Oer»

Weigerten in ihrer Slngft bie 9tufnat)me jeber
Nahrung unb tiefeen fid) nur gegmungen füttern,
ober fie nahmen nur gemiffe ©etifateffen, bie
nicht aufgutreiben maren, unb bag ©nbe üom

Sieb mar meift aud) baS ©nbe ber armen
Heinen ©efchöpfe.

©a mar nuit $anS fcfjoti ein- anberer Stert,
bag mufe id) fagen, unb meine Sorge um feine
©rnährung mar oerfrüt)t gemefen. 3tt§ ich mich

mit einem Sd)üffe(d)en gang beljutfam näherte
unb ihm ein tteineS Stüd in ÜRitd) aufge»
meid)teg Srot hinhielt, ba erhob er neuerbingg
ein tauteg ©efdjrei, aber biegntal nidjt au§
3Rifebel)agen, fonbern fichttid) erfreut, er fd)Iug
aug CeibeSEräften mit ben glügetrt unb fperrte
feinen Schnabel auf mie ein Sd)euuentor. Qn
biefent oerfchmanb üon ba atteS, aber aud) atteg,
mag mau if)m htnftrecEte, unb eg ftonb bett

gangen Sag offen.

§anS bemieS ein muttberbareS SlbapttonS»
Oermögen. Qn fürgefter geit mar er gang bei

unS eingelebt unb burdj nichtê mefer gu Oer»

blüffen. gn ben erften Sagen bot ich ihm ein»

mat fdjergmeife 3Ritd) in einem Söffet; mer

befdjreibt mein ©rftaunett, atg er ben it)m gu»

gelehrten Seit fcfeön manierlich in ben Sdjnabet
nahm; bann buchte er fid) unb tiefe mit Söotjt»

behagen bie glüffigfeit in ben SRaaen ftiefeen.

©r tat bieg bamaig fetbftöerftänbtid) nicht auS

und kamen m ihrer Leidenschaft so nahe, daß
mir ordentlich bange wurde. Am meisten aber
schienen sie gegen die Hunde aufgebracht, an die
flogen sie ohne jede Scheu dicht heran, um voll
Grimm nach ihnen zu hacken, und wichen stets
nur einen Augenblick, wenn die Hunde sich zur
Wehr setzten und aufspringend nach den Vögeln
schnappten. Von dieser turbulenten Gesellschaft
umgeben, eilte ich dem Hause zu, um so rasch
als möglich meinen Findling — der sich, neben-
bei bemerkt, immerzu wie ein recht unartiger
Geselle gebärdete — in Sicherheit zu bringen,
und war froh, als ich die Tür hinter mir
schließen konnte. So vollzog sich Hansens Ein-
zug in ein Menschenheim, seine Rettung —
daran ist nicht zu zweifeln,' ob sie sein Glück
geworden, ist schwer zu entscheiden.

Hans verbrachte die Nacht in einem Holz-
korb, der ihm die Illusion eines Nestes geben
sollte und zu diesem Zwecke von mir mit Holz-
wolle und Laub war ausgefüttert worden. Er
begriff sogleich die Situation und nahm ohne
viele Umstände Besitz von seiner neuen Wohn-
statte. Als ich am nächsten Tage in aller
Frühe nach ihm schaute, saß er auf dem Rande
seines Korbes, umringt von den vereinigten
Hausgenossen, und „frisierte" das wenige, was
an ihm zu frisieren war. Dabei benahm er
sich höchst Possierlich. Mit größten: Eifer ließ
er die elenden Stümpchen seiner Schwanzfedern
— auf die er sehr stolz zu sein schien, denn er
widmete ihnen ganz besondere Sorgfalt —
durch seinen großen Schnabel gleiten und
schüttelte sich von Zeit zu Zeit, als ob er ein
üppiges Gefieder in Ordnung zu bringen hätte.
Das Gelächter der ihn umgebenden Menschen
schien nicht den geringsten Eindruck auf ihn zu
machen) es war, als befände er sich unter
alten Bekannten.

Nun nahte der Moment der ersten Fütte-
rung, die mir Gedanken machte. Wie oft hatte
ich schon versucht, junge, aus dem Nest ge-
fallene Vögel aufzuziehen, wie oft hatte ich mir
alle erdenkliche Mühe gegeben. Die meisten ver-
weigerte:: in ihrer Angst die Aufnahme jeder
Nahrung und ließen sich nur gezwungen füttern,
oder sie nahmen nur gewisse Delikatesse::, die
nicht aufzutreiben waren, und das Ende vom

Lied war meist auch das Ende der armen
kleinen Geschöpfe.

Da war nun Hans schon ein anderer Kerl,
das muß ich sagen, und meine Sorge um seine

Ernährung war verfrüht gewesen. Als ich mich

mit einem Schüsselchen ganz behutsam näherte
und ihm ein kleines Stück in Milch ausge-
weichtes Brot hinhielt, da erhob er neuerdings
ein lautes Geschrei, aber diesmal nicht aus
Mißbehagen, sondern sichtlich erfreut, er schlug
aus Leibeskräften mit den Flügeln und sperrte
seinen Schnabel auf wie ein Scheunentor. In
diesem verschwand von da alles, aber auch alles,
was mau ihm hinstreckte, und es stand den

ganzen Tag offen.

Hans bewies ein wunderbares Adaptions-
vermögen. In kürzester Zeit war er ganz bei

uns eingelebt und durch nichts mehr zu ver-
blüffen. In den ersten Tagen bot ich ihm ein-
mal scherzweise Milch in einem Löffel) wer
beschreibt mein Erstaunen, als er den ihm zu-
gekehrten Teil schön manierlich in den Schnabel
nahm) dann duckte er sich und ließ mit Wohl-
behagen die Flüssigkeit in den Magen fließen.
Er tat dies damals selbstverständlich nicht aus



Überlegung/ fonbern inftinltio; munber6ar aber
ift/ tnie er üon jenem DJfoment ait bie Sebem
tung beS Cöffelä lannte. ©ein fBerftättbniS
bafiir ging batb jo toeit/ bafe er fcljoit beim
bloßen 2lublid eines biefer öiefgeliebtert ©eräte
ein lauteS gre.ubengefdjrei eri)ob. 2llS mein
Serfucl)/ if)tt in berfelbeit SBeife auS einem
©lafe trinf'en §u taffett^ ebenfogut gelang/ fing
ici) an §n inerten/ bafe eS lticfit leicht ift, einen
jungen Dîaben in 33erlegenl)eit §u bringen.

Salb aber begann «jpanS nicfjt nur für feilten
Cöffel/ fonbern and) für bie Umgebung iiber=
fjaupt gntereffe §u geigen, ©ein Sorb tourbe
iljitt langitieilig, utib er fing an üluSfliige im
)pauS §u machen, maS trofe ber 5X?ac£jftcl)t, bie
iCjtn non allen ©eiten entgegengebracht lourbe/
auf bie Cätige nicfjt motjl anging. fDîau Ijiitte
ihm fonft beu ©cfjitabel unb nocE) ettoaS §u=
binben müffen. @o tourbe benn auS einer großen
Sifte/ bereu eine ©eite man buret) eilt ®ral)t=
gitter abfdjlofe, ein |)auS für §anS eingerichtet
unb im ©arten ait einer üor Sßinb unb Dîegen
gefdjiititen ©teile untergebracht. |janS I;at att
feiner Sehanfung, biefent notioenbigen Übel, nie
©efcljmad gefunben. ©r begriff natürlich nur
baS Übet unb nicht feine îftotroenbigteit unb
Oerfeljlte nie/ feine Un§ufriebenfjeit burcf) un=
geftüntcS jRütteln am ®raf)tgitter §u äußern/
fo oft jemanb firh näherte, ©in angenehmes
©efüljt ber @icl)erf)eit mag er allerbingS emp=
funben haben, mertn ihm §unbe unb Satten
Sefuct) abftatteten unb er auS ftcEjerent |)inter=
halt ifjnen auf bie ÜRafe piden tonnte, benn
ihre allgu grofee Neugier mar if)tn §utoiber/ unb
bie ließ er fiel) nicht gefallen/ founbe unb Satten
liefen fiel) barutn aber nicljt abhatten; fie tarnen
immer triebet/ unb biefe Sefudje toaren ber
Seginn einer fid) langfamentmicfelnbeti/ munber»
baren greunbfdjaft §mifd)en biefen Stieren Oer=

fd)iebetifter 9lrt. 9îed)t erfdjmert tourbe batttalS
fpattfettS Pflege unb ber Serfel)t mit ihm —
burd) bie alten Dtabeit, bie balb ihr guttgeS
auSfiitbig gemacht hatten, ©ie hielten fiel) immer
in feiner ylälje auf unb toaren feljt ungehalten/
menn fiel) DDienfd) ober ®ier iljrent Ciebltttge
näherte, gür bie .fpunbe toar ich oft gerabe§u
in ©orge/ namentlich für il)rc 2lugen, betttt auf
biefe fcE;ietten eS bie Dïabeit abgefehen §u haben.

©ie §ogen atibere ©efäljrten §u unb lieferten,
eigentliche Särttpfe, uttb mehr als einmal habe
ich beobachtet/ baß audj bett funben bie ©e=

fd)ichte ungemütlich tourbe. ®aitn fniffen fie
ben @cl)tuan§ ein unb madjtett fidj fo rafcfj toie
möglich auS bem ©taube.

gd) hatte natürlich nie baran gebadjt, ben

armen Sßogel in lebenslänglicher |jaft §u be=

halten. @r foCEte nur fo lange bei mir bleiben/
bis er flügge unb im ftanbe fein mürbe/ fiel)

felbft §n ernähren. gel) glaubte auch/ baff bieS

in Eür§efter ßeit ber gal fein mürbe/ unb oer=

ließ mich <*uf feine ©elel)rig!eit unb gntelligcn§.
2lber ba hatte id) bie SÉedjitung ohne ben Söirt
gemacht. ghut fd)ien eS nun einmal §u gefallen/
mit einem Cöffel gefüttert unb auS einem ©lafe
geträuft §n merbeti_, unb fo oerging 2Bod)e um
äßoclfe, ohne baff fid) ©atiS baran gemöhnen
toollte/ auS einer ©cl)itffel/ bie ictj ihm hin*
ftellte, fein gutter felbft §u nehmen, ga, er
mifetannte beu ßtoed feiner gutterfdjüffel fo

fehr, baß er mit befottberer Sorliebe in ihrem
meichen gnfjalt fpupfübungen oeranftaltete tttib
fid) fogar barein fetjte, um feinen iüiittagSfchlaf
ab§uhalten. ®afe llfeinlichïeitSpebanterie biefem
genialen Surfdjen gegenüber nicht atn ?)3la^e

fei/ hatte ich längft begriffen; aber baS mürbe
mir bod) §u bunt, gel) legte ihm nur trodene
Groden E)in unb tiefe ihn ein menig hungern.
®aS half, junger ift nicht nur ber befte Sod)/

er macht auch junge/ oermöfjnte SRabett felß-

ftänbig.
SllS bie Dîofen in bem alten ©arten in

SBfüte ftanbeu/ mitrbe §anS üon einer mibe-
§mingbaren ©ehnfucEjt befallen. Unaufhörlich
ftredte er fein Söpfdjen bitrd) baS ©itter, ]päl)te
nach oechtS, nach linfS unb aufmärtS in bie

blüf)enben Cinben/ bie oor allem baS giet feiner
SBünfdje §u fein fchieneti. ©ine grofee Unruhe
hatte ficE) beS lleinen SßefeuS bemächtigt/ uttb

mit heftigem glügelfdjlagen, baS ein leibem
fchaftlidjeS Sitten fctjien, mactjte er mir eineê

STageS flat/ bafe feines SleiôenS in biefer Stifte

ttidjt mehr länger fein tonne, bafe er ebenfogut
mie anbere ein 9fedjt habe auf greifjeit unb

atleS ©d)öne/ baS fie bietet unb baS aud)

er anfing §u ahnen — maS mar ba §u tun?
geh oerftanb ihn fo gut! Unb fo öffnete ich

Überlegung, sondern instinktiv ^ wunderbar aber
ist, wie er von jenem Moment an die Beden-
tung des Löffels kannte. Sein Verständnis
dafür ging bald so weit, daß er schon beim
bloßen Anblick eines dieser vielgeliebten Geräte
ein lautes Freudengeschrei erhob. Als mein
Versuch, ihn in derselben Weise aus einem
Glase trinken zu lassen, ebensogut gelang, sing
ich an zu merken, daß es nicht leicht ist, einen
jungen Raben in Verlegenheit zu bringen.

Bald aber begann Hans nicht nur für seinen
Löffel, sondern auch für die Umgebung über-
Haupt Interesse zu zeigen. Sein Korb wurde
ihm langweilig, und er fing an Ausflüge im
Haus zu machen, was trotz der Nachsicht, die

ihm von allen Seiten entgegengebracht wurde,
auf die Länge nicht wohl anging. Man hätte
ihm sonst den Schnabel und noch etwas zu-
binden müssen. So wurde denn aus einer großen
Kiste, deren eine Seite man durch ein Draht-
gitter abschloß, ein Haus für Hans eingerichtet
und im Garten an einer vor Wind und Regen
geschützten Stelle untergebracht. Hans hat an
seiner Behausung, diesen? notwendigen Übel, nie
Geschmack gefunden. Er begriff natürlich nur
das Übel und nicht seine Notwendigkeit und
verfehlte nie, seine Unzufriedenheit durch un-
gestümcs Rütteln am Drahtgitter zu äußern,
so oft jemand sich näherte. Ein angenehmes
Gefühl der Sicherheit mag er allerdings ernp-
funden haben, wenn ihm Hunde und Katzen
Besuch abstatteten und er aus sicherem Hinter-
halt ihnen aus die Nase picken konnte, denn
ihre allzu große Neugier war ihm zuwider, und
die ließ er sich nicht gefallen, Hunde und Katzen
ließen sich darum aber nicht abhalten,' sie kamen
immer wieder, und diese Besuche ware?? der
Beginn einer sich langsam entwickelnden, wunder-
baren Freundschaft zwischen diesen Tiere?? ver-
schiedenster Art. Recht erschwert wurde damals
Hansens Pflege und der Verkehr mit ihm —
durch die alten Rabe??, die bald ihr Junges
ausfindig gemacht hatten. Sie hielten sich immer
in seiner Nähe auf und waren sehr ungehalten,
wenn sich Mensch oder Tier ihren? Lieblinge
näherte. Für die Hunde war ich oft geradezu
in Sorge, namentlich für ihre Augen, denn ans
diese schienen es die Raben abgesehen zu haben.

Sie zogen andere Gefährten zu und lieferten
eigentliche Kämpfe, und mehr als einmal habe
ich beobachtet, daß auch den Hunden die Ge-
schichte ungemütlich wurde. Dann kniffen sie
den Schwanz ein und machten sich so rasch wie
möglich aus dem Staube.

Ich hatte natürlich nie daran gedacht, den

armen Vogel in lebenslänglicher Haft zu be-

halte??. Er sollte nur so lange bei mir bleiben,
bis er flügge und im stände sein würde, sich

selbst zu ernähren. Ich glaubte auch, daß dies

in kürzester Zeit der Fall sein würde, und ver-
ließ mich auf seine Gelehrigkeit und Intelligenz.
Aber da hatte ich die Rechnung ohne den Wirt
gemacht. Ihm schien es nun einmal zu gefallen,
mit einem Löffel gefüttert und ans einem Glase
getränkt zu werden, und so verging Woche um
Woche, ohne daß sich Hans daran gewöhnen
wollte, aus einer Schlüssel, die ich ihm hin-
stellte, sein Futter selbst zu nehmen. Ja, er
mißkannte de?? Zweck seiner Futterschüssel so

sehr, daß er mit besonderer Vorliebe in ihrem
weichen Inhalt Hupfübnngen veranstaltete und
sich sogar darein setzte, un? seinen Mittagsschlaf
abzuhalten. Daß Reinlichkeitspedanterie diesem

genialen Burschen gegenüber nicht am Platze
sei, hatte ich längst begriffen,' aber das wurde
mir doch zu bunt. Ich legte ihm nur trockene
Brocken hin und ließ ihn ein wenig hungern.
Das hals. Hunger ist nicht nur der beste Koch,

er macht auch junge, verwöhnte Raben selb-

ständig.
Als die Rosen in dem alten Garten in

Blüte standen, wurde Hans von einer unbe-

zwingbaren Sehnsucht befallen. Unaufhörlich
streckte er sein Köpfchen durch das Gitter, fpähte
nach rechts, nach links und aufwärts in die

blühenden Linden, die vor allem das Ziel seiner
Wünsche zu sein schienen. Eine große Unruhe
hatte sich des kleinen Wesens bemächtigt, und

mit heftigem Flügelschlagen, das ein leiden-

schaftliches Bitten schien, machte er mir eines

Tages klar, daß seines Bleibens in dieser Kiste

nicht mehr länger sein könne, daß er ebensogut
wie andere ein Recht habe auf Freiheit und

alles Schöne, das sie bietet und das auch

er anfing zu ahnen — was war da zu tun?
Ich verstand ihn so gut! Und so öffnete ich



beim, traurig, il)ti gief)cn gu [offert, bie Sur
feiner üBeljaufung.

Sie erften Sage ber Ejeijferfefjnten greiljeit
muffen für |)aiiS eine ©eilje Don ©nttäufcl)uitgen
getoefen fein, jungen ©aben geljt eS mof)l mie
jungen 9©enfd)en. ©ie glauben, baff baS Sehen
fptelenb gu überminben fei. 816er gemöljnlid)
fommt alleâ attberS, als fie fidj Dorfteilen. ©oll
Ritoerficft oerfudjte §attS feinen erften fflug.
0 gammer ©S roar ein Eläglid)eS ©effatter,
baS it) ft Eaum über bie ©rbe erljob unb am
nädjften ©aumftamm ein jäfjeS ©übe ttaljm.
Sa lag er mit ausgebreiteten glügeln unb
offenem ©djnabel trie (ebloS ant ©oben, unb
baS fleine Serg arbeitete Ijeftig. 816er ÇanS
öerlor bett 8©ut nidjt ttttb machte neue ©erfudje,
bie jebodj nidjt Diel beffer ausfielen. Sie ©teue=
rung brachte bie größten ©djmierigfeiten, „baS
ßielen", tüte ein EleirteS 6lonbeS iöcäbel fagte.
Sod) eine aujferorbentlicfye ©ttergie ift tiefen
fflefen gegeben @ie ringen fid) btird), bis baS

©rftrcbte erreicht ift Unb toie touttberbar muß
iE)neu bann 31t ©îute fein! Söettn §anS nad)
ben Dielen 9©ü()en 6ei feinem erften freien ging
inS SLBeite itt Sßirflidjfeit all bie ©eligfeit
etnpftmben l)at, tit bie id) mid) Ijineinbenîen
fonnte, als id) iljtt mit fanftem g(ügelfd)lage
burdj ben ©forgenbuft überS Sal fdjtueben feil),
bann ift er in jenen Slugenblicfen für alleS
reidjlid) belohnt roorbert. gd) faf auf einer
Snrtf uttb flaute nod) lange nad) ber ©teile,
too er meinen ©liefert entfrfjrounben mar.

©un Dergingett Diele Sage, unb niemanb
glaubte tnel)r au fein 2öieberfel)rett. gm ©djreine
meiner ©rinnerungen bei tttaud) anberent, baS

oergattgett unb üerloren, follte §anS fein ^3lät^=
eben befommen unb audj behalten, ©o blatte id)
mir Dorgenomtnen.

Slber plötzlich mar <f)anS mieber ba. Unfer
©rftaunen mar fein geringes, als mir if)n eines
fcfjönett SageS mit bett beiben fpunben auf bettt
©afen auf= unb abgeben faljert, als märe nidjtS
9efti)ef)en. gd) glaube beute nod), betf feine
§reunbfd)aft gu ber fleittert £>ad)Sl)üttbiu mit»
geholfen bat, feine ©üdfefjr gtt beftimmen. Siefe
gteunbfdjaft gebort gum Siebften unb ©etteften,
toa§ id) fetine, uttb fie gu beobachten, ift nicl)t
ttur untcrbaltenb uttb intereffant, fonbertt oft

gcrabegu rüljrenb. ©it()renb bie ©ebulb ber Elen

nett .Spiinbin, menu fidj bie greunbfdjaft beS

©ogelS nid)t nur.barin äujjert, baf er ibr
nachläuft ober nad)fliegt, fonbern gelegentlich
aud) in allerlei ©eefereien, inbem er fie am
fpalSbanb guftft ober in ben ©djmang gmtdt.
©ül)renb anberfeitS, mettn er miliig erträgt,
baff fie ibre fleine ©d)ttauge in fein ©efieber
gräbt uttb il)n Dor fiel) fdjiebt mie eitt ©piel=
geug, ober il)m ®opf unb ©üefen leeft, bis er
naj3 ift. ©el)r nett ift eS aud), mentt bei ge=

meinfameu ©treifgügen auf ben SSiefett ber
©abe fid) betnül)t, mit ber ©eföl)rtin @cl)ritt
gu batten, maS nicht fo leicht ift; bentt fliegt
er, fo überholt er fie, unb beim ©eben fommt
er gu furg. @0 üerbinbet er benn gliegen unb
@c()en in meifer ©eredjnung, fid) l)in unb mieber
mit einem glügelfcljlag itachbelfettb, aber ftetS
fo, baff er mit bem fleirten .gmnbe ©djritt
halten farm unb neben ihm bleibt. gdj entfinne
tttid), einmal gefehett gu hoben, mie bie beibett

ygu gufe" bett 2öeg nach bent ttnf)en ©auertn
häufe eittfehlugen. 23o fid) baS eine aufhielt,
blieb aud) baS attbere fteben, unb fchlieflich
Derfd)mattbett fie itt ber offenen ©djeuer. 2SaS

fie bort auSfuubfcbafteten, meifj id) nidft; ici)

uerntute aber, bajj eS für fie red)t intereffant
mar, benn eS bauerte eine gange SÉBeile, bis fie
mieber erfchienen, um getneinfatti, mie fie ge=

gangen, ben fpcimmeg angutreten.
©in aubertual begleitete |)aitS feine .fjauS-

genoffin auf beut 2öege ittS nädjfte Sorf, baS

mol)l 20 ©finuten toeit entfernt liegt. Sie
§unbe maren natürlich aud) babei. ©ie raffen,
begierig, ein SBilb anfgufpüren, in toller gagb
über bie gelber unb nahmen Don ihrem flie=
gettben ^Begleiter feine ©otig. ®r aber folgte
ihnen, uttb fo oft fie ftel)ett blieben, um ber

©pur einer gelbntauS ober eitteS ©îaulmurfS
nacf)gugraben, ließ er fich bei ihnen ttieber
unb fchaute mie ein ©ad)Derftänbiger if;rer
8lrbeit gu.

§anS lebte nad) feiner fpeimfel)r überhaupt
gang unb gar mit bett ,£junbett. ©r mar il)r
©pielgefäf)rte unb gelegentlich and) ihr mutiger
Sfantpfgenoffe, menti fie mit ©aeffbarbunben
rauften, ©ein ©d)lad)tgefcl)rei half jcbenfallS
mit, ben geinb in bie gluc£)t gu fd)lagen!

denn, traurig, ihn ziehen zu lassen, die Tür
seiner Behausung.

Die ersten Tage der heißersehnten Freiheit
müssen für Haus eine Reihe von Enttäuschungen
gewesen sein. Jungen Raben geht es wohl wie
jungen Menschen. Sie glauben, daß das Leben
spielend zu überwinden sei. Aber gewöhnlich
kommt alles anders, als sie sich vorstellen. Voll
Zuversicht versuchte Hans seineu ersten Flug.
O Jammer! Es war ein klägliches Gestatter,
das ihn kaum über die Erde erhob und am
nächsten Baumstamm ein jähes Ende nahm.
Da lag er mit ausgebreiteten Flügeln und
offenem Schnabel wie leblos am Boden, und
das kleine Herz arbeitete heftig. Aber Hans
verlor den Mut nicht und machte neue Versuche,
die jedoch nicht viel besser ausfielen. Die Stcne-
rung brachte die größten Schwierigkeiten, „das
Zielen", wie ein kleines blondes Mädel sagte.
Doch eine außerordentliche Energie ist diesen
Wesen gegeben! Sie ringen sich durch, bis das
Erstrebte erreicht ist! Und wie wunderbar muß
ihnen dann zu Mute sein! Wenn Hans nach
den vielen Mühen bei seinem ersten freien Flug
ms Weite in Wirklichkeit all die Seligkeit
empfunden hat, in die ich mich hineindenken
konnte, als ich ihn mit sanftem Flügelschlage
durch den Morgenduft übers Tal schweben sah,
dann ist er in jenen Augenblicken für alles
reichlich belohnt worden. Ich saß auf einer
Bank und schaute noch lange nach der Stelle,
wo er meinen Blicken entschwunden war.

Nun vergingen viele Tage, und niemand
glaubte mehr an sein Wiederkehren. Im Schreine
meiner Erinnerungen bei manch anderem, das
vergangen und verloren, sollte Hans sein Plätz-
chen bekommen und auch behalten. So hatte ich
mir vorgenommen.

Aber plötzlich war Hans wieder da. Unser
Erstaunen war kein geringes, als wir ihn eines
schönen Tages mit den beiden Hunden auf dem
Rasen auf- und abgehen sahen, als wäre nichts
geschehen. Ich glaube heute noch, daß seine
Freundschaft zu der kleinen Dachshündin mit-
geholfen hat, seine Rückkehr zu bestimmen. Diese
Freundschaft gehört zum Liebsten und Nettesten,
was ich kenne, und sie zu beobachten, ist nicht
uur unterhaltend und interessant, sondern oft

geradezu rührend. Rührend die Geduld der klei-
neu Hündin, wenn sich die Freundschaft des

Vogels nicht nur darin äußert, daß er ihr
nachläuft oder nachfliegt, sondern gelegentlich
auch in allerlei Neckereien, indem er sie am
Halsband zupft oder in den Schwanz zwickt.
Rührend anderseits, wenn er willig erträgt,
daß sie ihre kleine Schnauze in sein Gesieder
gräbt und ihn vor sich schiebt wie ein Spiel-
zeug, oder ihm Kops und Rücken leckt, bis er
naß ist. Sehr nett ist es auch, wenn bei ge-
meinsamen Streifzügen ans den Wiesen der
Rabe sich bemüht, mit der Gefährtin Schritt
zu halten, was nicht so leicht ist,' denn fliegt
er, so überholt er sie, und beim Gehen kommt
er zu kurz. So verbindet er denn Fliegen und
Gehen in Weiser Berechnung, sich hin und wieder
mit einen» Flügelschlag nachhelfend, aber stets
so, daß er mit dem kleinen Hunde Schritt
halten kann und neben ihm bleibt. Ich entsinne
mich, einmal gesehen zu haben, wie die beiden

„zu Fuß" den Weg nach dein nahen Bauern-
Hanse einschlugen. Wo sich das eine aufhielt,
blieb auch das andere stehen, und schließlich
verschwanden sie in der offenen Scheuer. Was
sie dort auskundschafteten, weiß ich nicht,' ich

vermute aber, daß es für sie recht interessant
war, denn es dauerte eine ganze Weile, bis sie

wieder erschienen, mn gemeinsam, wie sie ge-
gangen, den Heimweg anzutreten.

Ein andermal begleitete Hans seine Haus-
genossin auf dem Wege ins nächste Dorf, das
wohl 20 Minuten weit entfernt liegt. Die
Hunde waren natürlich auch dabei. Sie rasten,
begierig, ein Wild aufzuspüren, in toller Jagd
über die Felder und nahmen von ihrem flw-
genden Begleiter keine Notiz. Er aber folgte
ihnen, und so oft sie stehen blieben, um der

Spur einer Feldmaus oder eines Manlwnrfs
nachzugraben, ließ er sich bei ihnen nieder
und schaute wie ein Sachverständiger ihrer
Arbeit zu.

Hans lebte nach seiner Heimkehr überhaupt
ganz und gar mit den Hunden. Er war ihr
Spielgefährte und gelegentlich auch ihr mutiger
Kampfgenosse, wenn sie niit Nachbarhundcn
rauften. Sein Schlachtgeschrei half jedenfalls
mit, den Feind in die Flucht zu schlagen!



2Bie oiel ©djöneg unb Ciebengmerteg im
Sßefen ber Siere liegt, bag Eann nur ber er»

meffen, ber mit ilpren lebt unb in ber Cage

ift, fie in ihrem gegenfeitigen 33erEel)r gu b'e»

obad)teu. @g liegt oft etwag ©rgreifenbeg in
ifjrer ©tummljeit, man etnpftnbet fie alg einen

gludj, ber auf it)nen laftet, unb fann nidjt
uml)in, gu Beilagen, baß bie SlugbrucfgfähigEcit
beg Siereg eine fo Befct)ränEte unb unfere Gsr»

Eenntniê feitteg eigentlichen SBefeng eine fo utt=
OoHEommene ift. ©ein ©efül)l§leben ift gewiß
oie! feiner, alg mir alfnen, unb mir mürben
ftaunen, menn eg un§ mit einem 9JMe in
feinem gangen Umfange offenbar mürbe.

Sen 9tat einiger greunbe, bie gliigel beg
9îaben gu ftußen, bamit er fid) nid)t mel)r ent»

ferne unb uns am @nbe bod) nod) oertoren
geE)e, Eonnte ici) miel) itidjt entfdjließen gu Be=

folgen. Sag Oerftümmelte Sier hatte mir leib
getan, unb id) l)ätte fein Sieiben immer a(g
ein unfreimiHigeg empfunbett. 2ßie bie ßeit nun
gelehrt hat, märe biefe Maßregel and) gang
ii6erflüffig gemefen, benn §an§ l)at ung nie
mel)r auf lange ßeit oerlaffett. @r unternimmt
gwar große ©treifgüge in SBalb unb gelb;

aber unfer §aug unb feine Umgebung finb
feine feintât geblieben. ©r beweift 9JtenfcI)cn
unb Sieren bie größte 9Eti()änglicf)£eit, erfcljeint,
menu er gerufen mirb, uttb lägt E)od) oben in
ben Säumen ein freubigeê SEräd)gett ertönen,
mettn er eineg greunbeg anfidjtig mirb. @o

gtitraulid) fid) ber Sßogel feinen Ceuten gegen»
über benimmt, fo fcl;eu unb gurüdl)altenb ift
er mit grentbeit. greunbe beg .fpaufeg, and)

mettn er fie öfterg fietjt, geminnen nur mit
groger 9J?ül)e feine ®unft, unb er Bringt iE;rer
®üte lange ßeit Mißtrauen entgegen. Söentt

fie aber einmal fein Sertrauen gemonnen hctben
unb er anfängt, il;re ©ct)ul)neftel aufgulöfen,
bann Oerfte^t aud) er gute ftamerabfdjaft gu

l;alten.
©obatb fiel) bie ftaugbewohner im ©arten

oereinigen, ift faft immer and) £)an§ gugegen.
@r liebt bie ©efellfchaft über alleg unb freut
fid) befonberg, menn aud) bie §unbe babet finb,
©o habe id) täglich ©e(egenl)eit, ihn lange unb

genau gu beobachten, unb babei ift mir immer
ber gang außergewöhnliche SätigEeitStrieb auf»

gefallen, ber biefe Sögel auggeid)ttet. ©ie Eennen

Eeine Ü?uf)e, folange bie ©onne am Rimmel
ftel)t ; il)re Unternel)munggluft bürfte oorbilblidi
fein, iftun hat allerbingg Sanfettg ©efd)äftigEeit
eine fd)limme unb eine gute ©eite. @ie ift oft
red)t unbequem, aber bann mieber fo ungemein
intereffant, baß man fid) feine ©treidfe eben

muß gefallen [äffen, gn früher gugenb fd)on

geigte er bie ©d)Wäd)e feiner ÜErt, eine unbe»

gmiitgbare Ciebe gu glättgenben Singen unb

leuchtenben garbett. ©djeren unb gingerhüte
üerfdpoanbett aug ben SlrbeitsEörben unb gebern
uttb Sleiftifte oott ben ©cl)reibtifd)en. Ceßtere
it6en nametttiid), metin er Sitd)er barauf er»

blicEt, eine große SlngiehunggEraft auf il)tt aug.

©eine bibliopttilen Slnlugen finb aber befonberer
2trt, unb ici) Eönttte il)n in biefer Segiel)uttg
mit bem beften SöiCfen nicht atg Sanfter Ep*
ftellen. Sie Sriefe ©oetl)eg an Settina l)at et

entfeßlid) gugeriiijtet. Sermutlid) teilt er bie

Slnfidjt ber gorfd)er, bie in il)tten eine gälfeEjuttg
feljen. Sßaruttt er aber ben „^eiligen unb bie

Siere" nicht glimpflicher bef)aubelt, ift mir nicht

Elar. Sielleicht ftnbet er, feine ©ippe Eomnte

barin gar gu fd)led)t meg!

Ww viel Schönes und Liebenswertes ini
Wesen der Tiere liegt, das kann nur der er-
messen, der mit ihnen lebt und in der Lage
ist, sie in ihrem gegenseitigen Verkehr zu be-

obachten. Es liegt oft etwas Ergreifendes in
ihrer Stummheit, man empfindet sie als einen

Fluch, der auf ihnen lastet, und kann nicht
umhin, zu beklagen, daß die Ansdrucksfähigkeit
des Tieres eine so beschränkte und unsere Er-
kenntnis seines eigentlichen Wesens eine so un-
vollkommene ist. Sein Gefühlsleben ist gewiß
viel feiner, als wir ahnen, und wir würden
staunen, wenn es uns mit einem Male in
seinem ganzen Umfange offenbar würde.

Den Rat einiger Freunde, die Flügel des
Raben zu stutzen, damit er sich nicht mehr ent-
ferne und uns am Ende doch noch verloren
gehe, konnte ich mich nicht entschließen zu be-

folgen. Das verstümmelte Tier hätte mir leid
getan, und ich hätte sein Bleiben immer als
ein unfreiwilliges empfunden. Wie die Zeit nun
gelehrt hat, wäre diese Maßregel auch ganz
überflüssig gewesen, denn Hans hat uns nie
mehr auf lange Zeit verlassen. Er unternimmt
zwar große Streifzüge in Wald und Feld)

aber unser Haus und seine Umgebung sind

seine Heimat geblieben. Er beweist Menschen
und Tieren die größte Anhänglichkeit, erscheint,
wenn er gerufen wird, und läßt hoch oben in
den Bäumen ein freudiges Krächzen ertönen,
wenn er eines Freundes ansichtig wird. So
zutraulich sich der Vogel seinen Leuten gegen-
über benimmt, so scheu und zurückhaltend ist

er mit Fremden. Freunde des Hauses, auch

wenn er sie öfters sieht, gewinnen nur mit
großer Mühe seine Gunst, und er bringt ihrer
Güte lange Zeit Mißtrauen entgegen. Wenn
sie aber einmal sein Vertrauen gewonnen haben
und er anfängt, ihre Schuhnestel aufzulösen,
dann versteht auch er gute Kameradschaft zu
halten.

Sobald sich die Hausbewohner im Garten
vereinigen, ist fast immer auch Hans zugegen.
Er liebt die Gesellschaft über alles und freut
sich besonders, wenn auch die Hunde dabei sind.

So habe ich täglich Gelegenheit, ihn lange und

genau zu beobachten, und dabei ist mir immer
der ganz außergewöhnliche Tätigkeitstrieb auf-

gefallen, der diese Vögel auszeichnet. Sie kennen

keine Ruhe, solange die Sonne am Himmel
steht / ihre Unternehmungslust dürfte vorbildlich
sein. Nun hat allerdings Hansens Geschäftigkeit
eine schlimme und eine gute Seite. Sie ist oft
recht unbequem, aber dann wieder so ungemein
interessant, daß man sich seine Streiche eben

muß gefallen lassen. In früher Jugend schon

zeigte er die Schwäche seiner Art, eine unbe-

zwingbare Liebe zu glänzenden Dingen und

leuchtenden Farben. Scheren und Fingerhüte
verschwanden aus den Arbeitskörben und Federn
und Bleistifte von den Schreibtischen. Letztere
üben namentlich, wenn er Bücher darauf er-

blickt, eine große Anziehungskraft auf ihn aus.

Seine bibliophilen Anlagen sind aber besonderer

Art, und ich könnte chn in dieser Beziehung
mit dem besten Willen nicht als Muster hin-
stellen. Die Briefe Goethes an Bettina hat er

entsetzlich zugerichtet. Vermutlich teilt er die

Ansicht der Forscher, die in ihnen eine Fälschung
sehen. Warum er aber den „Heiligen und die

Tiere" nicht glimpflicher behandelt, ist mir nicht

klar. Vielleicht findet er, seine Sippe komme

darin gar zu schlecht weg!



©en Blumengarten, too all bie leudftenben
Sürßen fein Stabenßerg erfreuten, fiat er fief)
id)on alg fleiner Bogel gutn gelbe feiner S©ätig=
feit augerfeßett. 9ïîtt magrer SBottne pftiidte er
Stapuginer unb ©erattien, föpfte Bergiffmeim
nid)t unb Betunien unb ßielt unter ben Be=
gonien furchtbar ©eridjt. ©ann fanb er bie
tjöfgernen ©tifetfeu mit ben i)3ffaugennamen
fetjr überffüffig, riff fie aug uub trug fie nadj
ber ©adjriitne, bte bag ©auptlager fetner Befit^
tütner tourbe, ©o toenig Berftänbnig geigte er
fur bie gineffen ber ßößeren ©artenfunft! (2Ser
toeijf, oielfetd)t teilt er mit feiner ©errin beu
©efeßmaef an alten, oertuilberten ©arten, bic
eon ben SSÎenfdjen oergeffen fittb.) Slßer biefe
Slumettorgien toaren ùou Eurger ©auer. ©in
geftrengeS Stegiment maltet im ©arten, unb
feßr ra|d) flatte §an§ begriffen, baff mit ©ärt=
nern nid)t gu fpajfen ift. ©r ntieb bag geliebte
Sîeoier meßr unb mefjr, unb nur feiten faß
man it)ti auf ber SRauer, bie beu Blumen*
garten einfriebet, f)in= unb ßerßüpfett unb feßn*
|ucßtig in bag oerforne farbige ißarabieg ßinein*
fpäßen.

©g ift rnerfmürbig, mie rafdj aud) in ber
Solge bag ©ier ben Begriff beg ©rlaitbten unb
be§ Unerlaubten bêlant. ©amit foil nid)t gefagt
fein, baff eg fid) ftetg nur an bag erftere ge-
flatten [jatte. SBentt ber Stabe titorgeng beim
gtüEjftücE erfdjeint, fo meijf er fefjr genau, baff
er fidj nun eigentlich fd)ön auf einer ©tußlleßne
ju üerfjalten unb git martett ßätte, big ißtn
etmag gereicht mirb. @r tut bieg mit großer
Stühe, folange er fidj beobadftet fiifjlt. ©obalb
t>ie Kontrolle aufhört, benüßt er bie ©etegen*
fieit, um auf bett ©ifeß gu Ijiipfen unb etloag
ju fteßlen. ©abei ridjrt fiel) aber fic^tlicf) fein
©etoiffen ; betttt mäßrenb er bargebotene Ceder-
Riffen beßaglicß /an Ort unb ©teile toergeßrt,
flücl)tet er mit ©eftohlenem rafcE) in ben ent=
fernteften ÏÔiufel ober gum geufter Ijiitaug. geh
"tuff aber beifügen, baff er bann fetnegmegg
me SJtiene eineg toon ©emiffengbiffen gepeinigten
Siinberg, fonbern eljer bie beg ©riutnpßeg unb
«r greubc gur ©djait trägt, fo baff matt fidj
M ©inbrtufeg, eg fdmtecfe iljnt bag ©eftoljlene
"id beffer alg bag ©efeßeufte, iticfjt ermeljrett
mun. gfjnt fclftnedt übrigeng naßegu aHeg. ©ag

große Stolle. ®ie Sfücße ift fein Cieblinggauf*
eutljalt unb bie Sföcßin feine über alleg ©eliebte.
©ein Beßagett, menn fie ihm bett $opf fraut,
fdjeittt mir immer ein öiel gröjfereg, alg mentt
id) ober attbere ihn liebfofen. §in unb mieber
bin idj toerfitcßt, an ©eelettmanberung gu glau*
ben unb in ihm einen beutfdjen ©olbaten gu
tiermuten. ®ie Sföcßin toerfteljt fid) aber aud)
auf feine Qiebßabereien. @ie toerfießert, baff er
gemiirgte ©erießte, mie SOtaßonnaife unb ©enf=
fauce, allem öorgieße, gelegentlich aber aud) mit
©cßußmidjfe toorlieb ueßme, mag aKerbingg nießt

gu bett ©epflogenßeiten beg bemaffneten ©cßaßeg
einer SEöcßitt geßört. ©eine ^auptmaßlgciten
nimmt ftang in ber Stege! mit ben übrigen
Ipaugtiereit ein. Söettn fieß alle eittfteQen, fo
bieten biefe Fütterungen ein nießt getooßnlicßeg
©cßaufpiel; gmei Çuutbe, eine Sfafte ttttb einen
Stäben friebtid) um eine ©cßitffel tierfanunelt
gu feßen, ift gemiff ein feltener Slnbticf. SSentt

fieß §ang fattgefreffen ßat — er ift uteifteng
rafdjér fertig alg bie anbern — fo beginnt er
mit bem ©ittßeimfen feiner Borräte. ©ieg ift
feßr rnerfmürbig unb gefeßießt folgenbermaffen :

Den Blumengarten, wo all die leuchtenden
Farben sein Rabenherz erfreuten, hat er sich
schon als kleiner Vogel zum Felde seiner Tätig-
keit auserschen. Mit wahrer Wonne pflückte er
Kapuziner und Geranien, köpfte Vergißmein-
nicht und Betunieu und hielt unter den Be-
gonien furchtbar Gericht. Dann fand er die
hölzernen Etiketten mit den Pflanzennameu
sehr überflüssig, riß sie aus und trug sie nach
der Dachrinne, die das Hauptlager seiner Besitz-
tümer wurde. So wenig Verständnis zeigte er
für die Finessen der höheren Gartenkunst! (Wer
weiß, vielleicht teilt er mit seiner Herrin den
Geschmack an alten, verwilderten Gärten, die
von den Menschen vergessen sind.) Aber diese
Blumenorgien waren von kurzer Dauer. Ein
gestrenges Regiment waltet im Garten, und
sehr rchch hatte Hans begriffen, daß mit Gärt-
nern nicht zu spaßen ist. Er mied das geliebte
Revier mehr und mehr, und nur selten sah
man ihn auf der Mauer, die den Blumen-
garten einfriedet, hin- und herhüpfen und sehn-
süchtig in das Verlorne farbige Paradies hinein-
spähen.

Es ist merkwürdig, wie rasch auch in der
Folge das Tier den Begriff des Erlaubten und
des Unerlaubten bekam. Damit soll nicht gesagt
sein, daß es sich stets nur an das erstere ge-
halten hätte. Wenn der Rabe morgens beim
Frühstück erscheint, so weiß er sehr genau, daß
er sich nun eigentlich schön auf einer Stuhllehne
zu Verhalten und zu warten hätte, bis ihm
etwas gereicht wird. Er tut dies mit großer
Mühe, solange er sich beobachtet fühlt. Sobald
die Kontrolle aufhört, benützt er die Gelegen-
heit, um auf den Tisch zu hüpfen und etwas
zu stehlen. Dabei rührt sich aber sichtlich sein
Gewissen,' denn während er dargebotene Lecker-
hissen behaglich /an Ort und Stelle verzehrt,
flüchtet er mit Gestohlenem rasch in den ent-
ferntesten Winkel oder zum Fenster hinaus. Ich
u>uß aber beifügen, daß er dann keineswegs
me Miene eines von Gewissensbissen gepeinigten
Timbers, sondern eher die des Triumphes und
dn Freude zur Schau trägt, so daß man sich
dss Eindruckes, es schmecke ihm das Gestohlene
viel besser als das Geschenkte, nicht erwehren
îaun. Ihn, schmeckt übrigens nahezu alles. Das

große Rolle. Die Küche ist sein Lieblingsauf-
enthalt und die Köchin seine über alles Geliebte.
Sein Behagen, wenn sie ihm den Kopf kraut,
scheint mir immer ein viel größeres, als wenn
ich oder andere ihn liebkosen. Hin und wieder
bin ich versucht, an Seelenwanderung zu glau-
ben und in ihm einen deutschen Soldaten zu
vermuten. Die Köchin versteht sich aber auch

auf seine Liebhabereien. Sie versichert, daß er
gewürzte Gerichte, wie Mayonnaise und Senf-
sauce, allem vorziehe, gelegentlich aber auch mit
Schuhwichse vorlieb nehme, was allerdings nicht
zu den Gepflogenheiten des bewaffneten Schatzes
einer Köchin gehört. Seine Hauptmahlzeiten
nimmt Hans in der Regel mit den übrigen
Haustieren ein. Wenn sich alle einstellen, so

bieten diese Fütterungen ein nicht gewöhnliches
Schauspiel,- zwei Hunde, eine Katze und einen
Raben friedlich um eine Schüssel versammelt
zu sehen, ist gewiß ein seltener Anblick. Wenn
sich Hans sattgefressen hat — er ist meistens
rascher fertig als die andern — so beginnt er
mit dem Einheimsen seiner Vorräte. Dies ist
sehr merkwürdig und geschieht folgendermaßen '



©r füllt ben ©djttabel fo, baff aud) nicfjt nteljr
ein Srofäntcpen Sîaum barin ftnben tonnte,
unb l)üpft mit feiner Sente eilettbs Beifeite,
©ann roirb ein ißläljdjen gefugt, um bie toft=
Baren ©inge gu Bergen. ©d ift uuglattblidj, mit
melcljer Umfidjt ber Sögel babei gu Söerfe gept.
©r tegt bie Sorräte oft gmei=, breimal a6 unb
pacft fie eBenfo oft mieber gufammen, offenbar
meit er fie an ben Betreffenben ©teilen rtidjt
ftcBer genug glaubt. Qft ettbltd) ber richtige rßla^,
gefunbett, fo fängt ber Sîabe an, Siefelfteindjen
ü6er feinen Sorräten gufantmengutragen, fc£)ön

forgfältig, Bis fie non allen ©eiten gugebecft
fini), fo baff gar ntdjtd rnefjr baoon gum Sor*
ufjein fommt. Unb nun bad SKerfmürbigftd.
Qebed biefer Sttiiniaturinouumente erljält oben«

brauf ein bcfonbered SDîerfgeicfjen, ein Bifjdfett
SJtood, ein Statt ober ein ©tücfdjen frolg, rnad
fid) gerabe in ber 9?äl)e fiitbet, unb ift nicptd
©erartiged ba, fo mirb in ber nädjften Söiefe
ein menig ©rad ober eine Slume abgegupft
unb auf bad ©teinl)äufdjen Bingetragen. 2Bad
ber ßmecf biefer SJlafjreget ift, loeifj id) ttidjt.
Qaft fdjeint ed, aid ob bad ©ier bie ©teilen
begeidjnen motte, um fpäter bad Serborgene
miebergufittbett. Qd) geftepe offen, baff mir fo
etmad uitglaublid) oorgefommen märe, menu
ic£) ed nidjt gu ©upenben öon Skalen mit
eigenen Slugett gefepett pätte.

Çattd muff aber trop feiner Sorfidpt unt feine
©djätje oft betrogen toorben fein, mad fid) leid)t
begreifen lägt; beult bie feinen ©erud)dorgane
ber .fpunbe mittern ein ©tiicf Qleifcp, aud) menu
ed nod) fo forgfant mit Sfiefelfteincpen gugebecft
ift. ©olcpen fdjlintmen ©rfaprungen fcpreibe id)
gu, baff ,£jand immer mieber toon geit gu.ßdt
toerfudit, feine Sorräte im §aufe gu toerbergen.
©a l)at man bann oft feltene Üöerrafdjungen.
Sitte ©pecffcpmarteu unb Srottruften finben fid)
ait ben uitglaublidjften Orten, pinter ©oilettem
fpiegeln, in 2Bafd)fd)üffeln ober unter Sorl)ängen,
ja fogar in gemiffen ©öpfen, bie fonft feiner
gur Slufbemaprung bon Saprungdmitteltt be=

nüpt! — ©in gang befonberd forgfältig Der«
maprted Sleiitob mürbe einmal unter einer
Sfommobe entbetft. ©d fa[) aud mie ein ^5äcf=
d)en unb mar ein jebenfalld geftotjfened giemlid)
groped ©tiicf Sutter, bad ber Sabe funftgeredjt

mit einem ebenfalls geftoplenen Ceinenbattb um«

mitfeit Batte, ©iefed mar fo in bie Sutter
Biueiugefnetet, baff ed fid) toon felbft nid)t lofett
tonnte unb eine fefte .£)üüe bilbete.

Raufend gröfjte Qeft= unb Qreubentage finb
bie ber groffen SBäfdje. ©a unternimmt er feine

roeiteti Studfliige, er ffält feine Slntocfenpeit für
notmenbig, unb ed ift Bocpù fomifd) aitgufepen,
mit meldjem Sergnügeit er im ©eifenloaffer
f)erumpatfd)t, mie er gmifdjen ben Süäfcperintten
pitt= unb f)erl)üpft, fie an ben 9ïoden gupft unb

allen erbenflicpen @d)abernacf treibt, ©d ift,
aid ob il)r ©eläcBter il)tt bagu nodj ermunterte.
SBentt er aber gu feinem ^aupttoergnügcn
fommt, bad barin beftel)t, bie gutn Qeftpalten
ber SBäfcpe bienenben Çwlgflammern eilte nadj
ber attbern peraudgugttpfen, bann fept ed l)itt
ltitb mieber tüdjtige ?ßrügel, unb ed fommt tior,
baf) fo ein Söäfcpefeft eilten für .fpand gerabegu
fd)tnad)tooflen Sludgang nimmt, inbem ipn feine

lacpenben Qreuttbiiutett mit Sift einfangen unb

einfperren! Qu feinem alten Säfig mad)t er

bann ein fef)r tiad)benflid)ed ©efidjt. OB er fid)

m opt pBilofopl)ifd)en Setrad)tungen pingibt über

biefed uubegrciftidje SJleitfcpentoolf, bad lacfjt,

fcpergt, liebfoft uttb fid) mit einem Sîale fo

jeber Ciebendmürbigfeit bar geigen fattn"?
©odj ©d)erg beifeite, benn nutt fomttte id)

auf ein mettiger üergniiglicBed Kapitel, auf bett

©ruft biefed ©iertcbend, gu fprecpen, bad fid)

itid)t nur aud eitel ©tiicf unb ÜBonne gu«

faiitutengefe^t f)at, mie man öielleidjt glauben
fönnte.

©d ift begreifüdj, baff fid) im Saufe ber

ßeit burcf) feilten audfcpliefdidjen Serfepr mit

Söefen gang attberer Slrt bei §and eine getoiffe

©egeneration einftetten muffte, unb luenn mir

oft fd)ergmeife fagten, er fei faft mepr §uttb
aid 9iabe, fo tag in biefer Sepauptung me^t

SBaBrBeit, aid mir felber mufften unb glaubten,
©en Seroeid bafür lieferte und nur gu balb

bad Serpalten ber übrigen 9?aben. Slid bie

Sitten bemerften, bajf il)r Qunged Riegen fonnte
unb trot^bem nid)t gu ipnen gurii(ifet)rte, bo

maitbten fie it)in einen Çia^ gu, ber in feinet

©rbitterung feitte ©rengen fannte. ©ad arme

©ier mürbe Don ber gefaititen DRabengilbe in

Slept unb Sann getan unb mar monatelanü

Er füllt den Schnabel so, daß auch nicht mehr
ein Brosämchen Raum darin finden könnte,
und hüpft mit seiner Beute eilends beiseite.
Dann wird ein Plätzchen gesucht, um die kost-
baren Dinge zu bergen. Es ist unglaublich, mit
welcher Umsicht der Vogel dabei zu Werke geht.
Er legt die Borräte oft zwei-, dreimal ab und
Packt sie ebenso oft wieder zusammen, offenbar
weil er sie an den betreffenden Stellen nicht
sicher genug glaubt. Ist endlich der richtige Platz
gefunden, so fängt der Rabe an, Kieselsteinchen
über seinen Vorräten zusammenzutragen, schön

sorgfältig, bis sie von allen Seiten zugedeckt
sind, so daß gar nichts mehr davon zum Vor-
schein kommt. Und nun das Merkwürdigste.
Jedes dieser Miniaturmonumente erhält oben-
draus ein besonderes Merkzeichen, ein bißchen
Moos, ein Blatt oder ein Stückchen Holz, was
sich gerade in der Nähe findet, und ist nichts
Derartiges da, so wird in der nächsten Wiese
ein wenig Gras oder eine Blume abgezupft
und auf das Steinhäufchen hingetragen. Was
der Zweck dieser Maßregel ist, weiß ich nicht.
Fast scheint es, als ob das Tier die Stellen
bezeichnen Molle, um später das Verborgene
wiederzufinden. Ich gestehe offen, daß mir so

etwas unglaublich vorgekommen wäre, wenn
ich es nicht zu Dutzenden von Malen mit
eigenen Augen gesehen hätte.

Hans muß aber trotz seiner Vorsicht uni seine
Schätze oft betrogen worden sein, was sich leicht
begreifen läßt,' denn die seinen Geruchsorgane
der Hunde wittern ein Stück Fleisch, auch wenn
es noch so sorgsam mit Kieselsteinchen zugedeckt
ist. Solchen schlimmen Erfahrungen schreibe ich

zu, daß Hans immer wieder von Zeit zu Zeit
versucht, seine Vorräte im Hause zu verbergen.
Da hat mau dann oft seltene Überraschungen.
Alte Speckschwarten und Brotkrusten finden sich

an den unglaublichsten Orten, hinter Toiletten-
spiegeln, in Waschschüsseln oder unter Vorhängen,
ja sogar in gewissen Töpfen, die sonst keiner

zur Aufbewahrung von Nahrungsmitteln be-
nützt! — Ein ganz besonders sorgfältig ver-
wahrtes Kleinod wurde einmal unter einer
Kommode entdeckt. Es sah aus wie ein Päck-
chen und war ein jedenfalls gestohlenes ziemlich
großes Stück Butter, das der Rabe kunstgerecht

mit einem ebenfalls gestohlenen Leinenband um-
wickelt hatte. Dieses war so in die Butter
hineingeknetet, daß es sich von selbst nicht lösen
konnte und eine feste Hülle bildete.

Hansens größte Fest- und Freudentage sind
die der großen Wäsche. Da unternimmt er keine

weiten Ausflüge, er hält seine Anwesenheit für
notwendig, und es ist höchste komisch anzusehen,
mit welchem Vergnügen er im Seifenwasser
herumpatscht, wie er zwischen den Wäscherinnen
hin- und herhüpft, sie an den Röcken zupft und

allen erdenklichen Schabernack treibt. Es ist,

als ob ihr Gelächter ihn dazu noch ermunterte.
Wenn er aber zu seinem Hauptvergnügcn
kommt, das darin besteht, die zum Festhalten
der Wäsche dienenden Holzklammern eine nach

der andern herauszuzupfen, dann setzt es hin
und wieder tüchtige Prügel, und es kommt vor,
daß so ein Wäschefest einen für Hans geradezu
schmachvollen Ausgang nimmt, indem ihn seine

lachenden Freundinnen mit List einsangen und

einsperren! In seinem alten Käfig macht er

dann ein sehr nachdenkliches Gesicht. Ob er sich

wohl philosophischen Betrachtungen hingibt über

dieses unbegreifliche Menschenvolk, das lacht,

scherzt, liebkost und sich mit einem Male so

jeder Liebenswürdigkeit bar zeigen kann'?
Doch Scherz beiseite, denn nun komme ich

auf ein weniger vergnügliches Kapitel, auf den

Ernst dieses Tierlcbens, zu sprechen, das sich

nicht nur aus eitel Glück und Wonne zu-

sammengesetzt hat, wie man vielleicht glauben
könnte.

Es ist begreiflich, daß sich im Laufe der

Zeit durch seinen ausschließlichen Verkehr mit

Wesen ganz anderer Art bei Hans eine gewisse

Degeneration einstellen mußte, und wenn wir

oft scherzweise sagten, er sei fast mehr Hund
als Rabe, so lag in dieser Behauptung mehr

Wahrheit, als wir selber wußten und glaubten.
Den Beweis dafür lieferte uns nur zu bald

das Verhalten der übrigen Raben. Als die

Alten bemerkten, daß ihr Junges fliegen konnte

und trotzdem nicht zu ihnen zurückkehrte, da

wandten sie ihm einen Haß zu, der in seiner

Erbitterung keine Grenzen kannte. Das arme

Tier wurde von der gesainten Rabengilde in

Acht und Bann getan und war monatelang



feinen 2lugert6lid feined Gebend ficher, ©obalb
fid) ber Sögel nur ein menig nom §aufe eitt=
fernte, ftiirgte fdjon eine 9?abenfd)ar mit fiird)=
terlidjem ©efrädjge über ifjn f)er. @r mefjrte
fict) Oergmeifelt miber iCjre Singriffe; über gegen
iljre Übermacht mar uid)t aufgufommen. ®ann
flüchtete er fid), geEje^t unb geäitgftigt, gu ben
SJÎenfdjen. Qn foldjen Slugenbliden, loeitn id)
bad gequälte ütier Ejalbtot in meiner Säf)e
nieberftürgen fal), bereute idj fef;r, ed an jenem
2luffal)rtdmorgen nidjt feinem ©d)idfal über=
laffen, fonbern auf mid) genommen gu haben,
ed feiner 2Irt gu entgieljen unb gu eutfremben,
unb mie ein ©efüljt ber Serantmortung fam
ed über mid), menu id) bie uttbefdjreiblid) fet)n=
fiidjtigen Slide fal), mit benen .fpand oor=
überfiiegeuben 3ügen feiner Sermanbten folgte!
@r märe fitrd Geben gerne mitgegogen; aber
er mar ein Sludgeftofjener, unb er muffte eS

— ®iefe Serfolgungen brauten natiirlid) aitdj
jjl)t)fifd)e Geiben. gn beut gerjauften ©efieber
geigten fid) fahle unb munbe ©teilen, ed gab
gefnidte ©t^roungfebern unb blutenbe .flauen,
unb bad Sier fing an, ein aufgeregtes unb
fdjeued SSefen gu geigen. 2111 bad beeinträchtigte
natürlidj meine greube um üieled, ja, id) backte
in jener 3eh fogar fet)r ernftlid) baratt, biefent
gequälten Geben ein ©nbe machen gu Inffen.
Sah ed nidjt gefd)el)en ift, oerbanft jpand allein
jetner fid) immer mieber aufrichtenbett, linger*
hörbaren Gebendluft. Staunt mar jemeilett ber
ärgfte ©chredett überftanben, fo regte fie fid)
toieber itt ber fleitten oermititbeten Sruft, unb
toentt eitt freunblither 3>ifad nod) mithalf unb
bent armen Surfdjett ein mettig Srot/ einen
•fnodjett ober auch "ttr ein ©tüdd)en fßajtier
auf feinen 2ßeg legte, fo mar für ben 2lugett=
Mid alled mieber gut. SBarutn hätte nun Çand
nidjt leben füllen? Ger fonnte über einer flehten
greube ein grojfed Geib bergeffen, unb bad
öerftefjett nur ©iinftlinge bed Rimmels.

Sor einigen SRonaten fiel und auf, bah bie
Verfolgung ber fRaben ttachgelaffen I;atte. @ie
ninfdjmärntten meniger bad |jaud, unb §and
bemegte fidj freier unb gimerfichttidjer. @r flog
oft ttad) bent nafjen SBatb ttttb blieb lange aud,
unb eined Saged hatte id) bie greube, mid) gu
übergeugen, bah fmij im Geben meines armen

9ïaben eine glüdlidje SBenbung tiollgogen hatte,
©d mar im ©arten unter ber grofjen Gtnbe, mo
man bie meite ©bette überbliebt, ein Smrftttoor
mit biirftiger Segetation, aber roll malerifiher
©d)öttf)eit. £>and hatte, nachbem er lange ge=

fdjäftig um mid) heruntgeljüpft mar, auf ber
Geljne eined ©tuljled neben mir i)3lah genommen,
gel) mar eben baratt, fein fraftöolled Sludfeljen
unb feine felbftbemuffte Haltung gu bemunbern,
aid id) iljn ben §ald reden unb fdjarf in bie

gerne bliden felje. pöidid) fd)mingt er fid) auf
unb entfernt fid) langfam meiter unb meiter,
um fid) fchliehlid), einen grohett Sïreid befcfjrei*
bettb, auf einer Söiefe niebergulaffen, bie gattg
mit fdjmargett fünften überfäet erfdjeint. Unb
biefc iputifte finb lauter dîaben gd) fd)aue ge=

fpanut ttad) ber ©teile, in ber ©rmartung, ed

merbe fid) nun bort eitt grofjed ©etümmel er'
Ijeben. Slber alled blieb ruhig. — gel) War
utahlod erftaunt. ®ie fpoffnuttg, bah fid) £>and
je mieber mit ben ©einigen bereinigen mürbe,
hatte id) längft aufgegeben. ®od) nun ermad)te
fie mieber uttb füllte mich rticljt täufchen. Son
ba an erfdjien ber ÎRabe feiten mehr allein,
fonbern immer in ©efellfchaft einiger ©efäljrten,

keinen Augenblick seines Lebens sicher. Sobald
sich der Vogel nur ein wenig vom Hause ent-
fernte, stürzte schon eine Rabenschar mit furch-
terlichem Gekrächze über ihn her. Er wehrte
sich verzweifelt wider ihre Angriffe/ aber gegen
ihre Übermacht war nicht aufzukommen. Dann
flüchtete er sich, gehetzt und geängstigt, zu den
Menschen. In solchen Augenblicken, wenn ich
das gequälte Tier halbtot in meiner Nähe
niederstürzen sah, bereute ich sehr, es an jenem
Auffahrtsmorgen nicht seinem Schicksal über-
lassen, sondern auf mich genommeu zu haben,
es seiner Art zu entziehen und zu eutfremden,
und wie ein Gefühl der Verantwortung kam
es über mich, wenn ich die unbeschreiblich sehn-
süchtigen Blicke sah, mit denen Hans vor-
überfliegenden Zügen seiner Verwandten folgte!
Er wäre fürs Leben gerne mitgezogen/ aber
er war ein Ausgestoßener, und er wußte es!
— Diese Verfolgungen brachten natürlich auch
Physische Leiden. In dem zerzausten Gefieder
zeigten sich kahle und wunde Stellen, es gab
geknickte Schwungfedern und blutende Klauen,
und das Tier fing an, ein aufgeregtes und
scheues Wesen zu zeigen. All das beeinträchtigte
natürlich meine Freude um vieles, ja, ich dachte
in jener Zeit sogar sehr ernstlich daran, diesem
gequälten Leben ein Ende machen zu lassen.
Daß es nicht geschehen ist, verdankt Hans allein
jeiner sich immer wieder aufrichtenden, unzer-
störbaren Lebensluft. Kaum war jeweilen der
ärgste Schrecken überstanden, so regte sie sich
wieder in der kleinen verwundeten Brust, und
wenn ein freundlicher Zufall noch mithalf und
dem arnien Burschen ein wenig Brot/ einen
Knochen oder auch nur ein Stückchen Papier
auf seinen Weg legte, so war für den Augen-
blick alles wieder gut. Warum hätte nuu Hans
nicht leben sollen? Er konnte über einer kleinen
Freude ein großes Leid vergessen, und das
verstehen nur Günstlinge des Himmels.

Vor einigen Monaten fiel uns auf, daß die
Verfolgung der Raben nachgelassen hatte. Sie
umschwärmten weniger das Haus, und Hans
bewegte sich freier und zuversichtlicher. Er flvg
oft nach dem nahen Wald und blieb lange aus,
pnd eines Tages hatte ich die Freude, mich zu
überzeugen, daß sich im Leben meines armen

Raben eine glückliche Wendung vollzogen hatte.
Es war im Garten unter der großen Linde, wo
man die weite Ebene überblickt, ein Torfmoor
mit dürftiger Vegetation, aber voll malerischer
Schönheit. Hans hatte, nachdem er lange ge-
schäftig um mich herumgehüpft war, auf der
Lehne eines Stuhles neben mir Platz genommen.
Ich war eben daran, sein kraftvolles Aussehen
und seine selbstbewußte Haltung zu bewundern,
als ich ihn den Hals recken und scharf in die

Ferne blicken sehe. Plötzlich schwingt er sich auf
und entfernt sich langsam weiter und weiter,
um sich schließlich, einen großen Kreis beschrei-
bend, auf einer Wiese niederzulassen, die ganz
nnt schwarzen Punkten übersäet erscheint. Und
diese Punkte sind lauter Naben! Ich schaue ge-
spannt nach der Stelle, in der Erwartung, es

werde sich nun dort ein großes Getümmel er-
heben. Aber alles blieb ruhig. — Ich war
maßlos erstaunt. Die Hoffnung, daß sich Hans
je wieder mit den Seinigen vereinigen würde,
hatte ich längst aufgegeben. Doch nun erwachte
sie wieder und sollte mich nicht täuschen. Von
da an erschien der Rabe selten mehr allein,
sondern immer in Gesellschaft einiger Gefährten,



bie fid) jebotf) ftetê in angettteffener ©ntfernung
oon ben SRenfcfjen mtb Oom §aufe flatten, ©ott
fei Tanf für leistered, beim ein paar folcber
Trabanten •— nein 1 Sei aller Siebe, bad märe
gu üief bed ©uten!

fpand ift, obiootjf er nun bie greifjeit unb
Unabfjängigfeit mit feinedgfeidjen üoflauf ge=

meßt, ein gabmed Tier geblieben. ÜBie unb
marum fid) bie Studföljnung ooffgogen, toer meiß
ed? @0 fpiefett fidj eben aucf) in ber Tiermeft
Somöbien unb Tragöbien ab, Oon benen mir
feine Sfljttung babeti.

fer 0t0fjc fdjtitcfaU itnî> î>a$ ptrbfit kr
am 23. Pai 1908.

©in ©djneefaff, an einigen Orten mit Tonner
unb Stij), richtete am 23. S?ai in ber ganzen
Sdjmeig, namentlid) aber in Sern unb 3'irid), einen
©djaben an, mie fid) an SifjnCidjeê audj.bie ät=

teften Seute nicfjt erinnern fönnen, einen ©djabett,
oor toefd)em feine Serfidjerung unb fein >t>agel=

fcfjießen fdjiitit. Ter gridjfing mar fpät, aber in
feftener ißracijt ind Sanb gegogen ; bie Obftbaume,
bieSaftanienbäume unb bie frid)bfitf)enben ©träitd)er
ftanben in einer Sfütenpradjt, toie ed feit gatjren
nid)t mef)r erlebt loorben mar ; feit einigen Tagen
berrfd)te eine ©i|e mie im fjoebfommer. Ter
23. 3>iai bradjte, bei gang abnormem ©infen bed

Saromcterd, ettoad fidjlere Temperatur unb raufjen
Sßinb. — 3"^!$^ 1 unb 2 Ufjr fielen große
fd)mere ^Regentropfen, bagit murbé ed gang bunfef;
batb flatterten gang teife unb gefjeimnidPott grope
©djneeftocfen bernieber, metd)e mit Sermunbcrung,
aber ofjne Sfngft betrachtet mürben; bie Einher
jubelten über ben ungemobnten Sfnblicf. gmmer
biebter unb gröper fiel ber ©djnee gur ©rbe unb
fing an, mie ber öoffdtümfidje Sfudbrucf lautet,
„angubeingen". Son biefem Sfugenbticfe an mußte
ber Sattbmann, baß er ed mit einem fdifimnten
geinb gu tun f)atte. Salb feßneite ed fo ftarf,
mie bied im gangen SBinter 1907/1908 nie ber

gaff mar. Tad SBeiß bed ©djneed begann fief)

mit bemjenigen ber bfiifjenben Saume gu ber=

mengen, bie Sffte neigten fidj gur ©rbe fje&-
Sftfentfjafben gogen Siänner, guen unb Sinbcr
mit fangen ©fangen aud, um bie Säume burdj

©cbiitteln ber iSfte Oom ©djnee gu befreien. ©§

febien bied bem angeftrengten gfetß ber Seute aud)

gefingen gu motten. Sfber ber ©djnee fiel immer
bießter unb immer maffiger, fo baß er an ben

Sfütett unb Sfättern ber Säume ffebeit blieb unb

troß after Semüfjungett nid)t Oon ben Sfften gu

bringen mar. ©o mußte man of)nmäd)tig gufetjen,
mie ber ©djnee fiel) mie ein Seidjetitudj auf ben

Säumen audbreitete.
Son biefem ßeitpunfte an folgte ein förmfidjer

Sernidjtuugdfampf bed ©fomented gegen bietpffangem
meft. 3unädjft erlagen if)nt bie ©artenfträudjer, fie

mürben ffadj gu Soben gebriieft. Sffte, breißig*
jäfjrige gtieber» unb „©djneebaflenbäume" mürben

gerriffen, gu Soben gebriieft unb im ©djnee bei

graben, ©egen Stbenb loaren bie ©artenpffangen,
©rad unb ©emädjd, in ber meißen ©djneebede
üerfunfen. grid) mar ed fRadjt gemorben; bie

efeftrifdje Seleitdjtung mar teifmeife unterbrodjen,
ober ffaeferte, gefpenftig auffeudjtenb, ftoßtoeife über

bad traurige Sitb ber 3<mfdhmng ; ein Slvbeiter,
ber im Tunfef über einen Ijeruntergeriffeneu Traft
ber ©tarfftromfeitung fiel, blieb fofort tot.

Sfbenbd nad) 7 tltjr begann bad große ©terben
im Sßafbe, in ben Saumgärten unb Sflfeen. SiS

gu biefer 3eit batten fid) bie Säume tapfer gegen
ben Sfnfturm bed ©djneed gemetjrt. gellt formten

fie nicfjt mefjr ftanbbaften. @ie bracfjen unter
ber Saft bed ©cfjneebrucfed gufammen. 3uerft
mar ba unb bort ein Sradjen ßörbar, ber lebte

Sfuffcfjrei ber fterbenben Säume l Tiefcd Sradjen
mieberfjofte fidj immer fdjneller unb mitrbe immer

ßeftiger. Tagmifcfjen fjörte man bumpfed Soffern

großer, gur ©rbe fatfenber Säume. Son abenbê

8 Ufjr an bid gegen morgend um 2 llfjr mar

ringditm ein Sracßen, Snaffcn unb Tröfjnen, mie

bei einem ©efedjte im SBatbe. Tagmifcfjen ertönte
bad ©cfrcijdje ber armen, aufgefdjeudjten Sögel,
beren SRefter gur ©rbe geloorfett mürben.

Tie ÜRcnftfjen ftanben Oor ifjren Käufern unb

fjordjten ofjnmäcbtig biefem entfe^fieben Sernicfj*

titngdfampfe gu. ©ie fjörten ftumm, mie Saum

um Saum im SBatbe fiel, mie bei ben nodj ftefjenben

Säumen Sfft um Sfft abgeriffen mürbe; fie fafjen

fdjmeigenb gu, mie itt ben Obftgärten bie präcf)*

tigen Säume gu formfofen Sfftfjaufen gufammem
ftiirgten. Slngefidjtd biefed gemaftigen (Sterbend

erbfeidjte ittandj erprobter unb tapferer Staun unb

die sich jedoch stets in angemessener Entfernung
von den Menschen und vom Hause halten, Gott
sei Dank für letzteres, denn ein paar solcher
Trabanten -— nein I Bei aller Liebe, das wäre
zu viel des Guten!

Hans ist, obwohl er nun die Freiheit und
Unabhängigkeit mit seinesgleichen vollauf ge-
niesit, ein zahmes Tier geblieben. Wie und
warum sich die Aussöhnung vollzogen, wer weiß
es? Es spielen sich eben auch in der Tierwelt
Komödien und Tragödien ab, von denen wir
keine Ahnung haben.

Der große Schneefall und das Sterben der

Saume am 23. Mai 1908.

Ein Schncesall, an einigen Orten mit Donner
und Blitz, richtete am 23. Mai in der ganzen
Schweiz, namentlich aber in Bern und Zürich, einen
Schaden an, wie sich an Ähnliches auch, die äl-
testen Leute nicht erinnern können, einen Schaden,
vor welchem keine Versicherung und kein Hagel-
schießen schützt. Der Frühling war spät, aber in
seltener Pracht ins Land gezogen die Obstbänme,
die Kastanienbäume und die frühblühenden Sträucher
standen in einer Blütenpracht, wie es seit Jahren
nicht mehr erlebt worden war seit einigen Tagen
herrschte eine Hitze wie im Hochsommer. Der
23. Mai brachte, bei ganz abnormem Sinken des

Barometers, etwas kühlere Temperatur und rauhen
Wind. — Zwischen 1 und 2 Uhr fielen große
schwere Regentropfen, dazu wurde es ganz dunkel)
bald flatterten ganz leise und geheimnisvoll große
Schneeflocken hernieder, welche mit Verwunderung,
aber ohne Angst betrachtet wurden) die Kinder
jubelten über den ungewohnten Anblick. Immer
dichter und größer fiel der Schnee zur Erde und
fing an, wie der volkstümliche Ausdruck lautet,
„anzuhängen". Von diesem Augenblicke an wußte
der Landmann, daß er es mit einem schlimmen
Feind zu tun hatte. Bald schneite es so stark,
wie dies im ganzen Winter 1907/1908 nie der

Fall war. Das Weiß des Schnees begann sich

mit demjenigen der blühenden Bäume zu der-

mengen, die Äste neigten sich zur Erde herab.
Allenthalben zogen Männer, Frauen und Kinder
mit langen Stangen aus, um die Bäume durch

Schütteln der Äste vom Schnee zu befreien. Es
schien dies dem angestrengten Fleiß der Leute auch

gelingen zu wollen. Aber der Schnee fiel immer
dichter und immer massiger, so daß er an den

Blüten und Blättern der Bäume kleben blieb und

trotz aller Bemühungen nicht von den Ästen zu

bringen war. So mußte man ohnmächtig zusehen,
wie der Schnee sich wie ein Leichentuch auf den

Bäumen ausbreitete.
Von diesem Zeitpunkte an folgte ein förmlicher

Vernichtungskampf des Elementes gegen diePflanzen-
Welt. Zunächst erlagen ihm die Gartensträuchcr, sie

wurden flach zu Boden gedrückt. Alte, dreißig-
jährige Flieder- und „Schneeballenbäume" wurden

zerrissen, zu Boden gedrückt und im Schnee be-

graben. Gegen Abend waren die Gartenpflanzen,
Gras und Gewächs, in der weißen Schneedecke

versunken. Früh war es Nacht geworden,- die

elektrische Beleuchtung war teilweise unterbrochen,
oder flackerte, gespenstig aufleuchtend, stoßweise iiber
das traurige Bild der Zerstörung) ein Arbeiter,
der im Dunkel über einen heruntergerissenen Draht
der Starkstromleitung fiel, blieb sofort tot.

Abends nach 7 Uhr begann das große Sterben
im Walde, in den Baumgärten und Alleen. Bis

zu dieser Zeit hatten sich die Bäume tapfer gegen
den Ansturm des Schnees gewehrt. Jetzt konnten

sie nicht mehr standhalten. Sie brachen unter
der Last des Schneedruckes zusammen. Zuerst
war da und dort ein Krachen hörbar, der letzte

Aufschrei der sterbenden Bäume I Dieses Krachen

wiederholte sich immer schneller und wurde immer

heftiger. Dazwischen hörte man dumpfes Kollern
großer, zur Erde fallender Bäume. Von abends

8 Uhr an bis gegen morgens um 2 Uhr war

ringsum ein Krachen, Knallen und Dröhnen, wie

bei einem Gefechte im Walde. Dazwischen ertönte
das Gekreische der armen, aufgescheuchten Vögel,
deren Nester zur Erde geworfen wurden.

Die Menschen standen vor ihren Häusern und

horchten ohnmächtig diesem entsetzlichen Vernich-

tungskampfe zu. Sie hörten stumm, wie Baum

um Baum im Walde fiel, wie bei den noch stehenden

Bäumen Ast um Ast abgerissen wurde) sie sahen

schweigend zu, wie in den Obstgärten die präch-

tigen Bäume zu formlosen Asthaufen zusammen-

stürzten. Angesichts dieses gewaltigen Sterbens

erbleichte manch erprobter und tapferer Mann und


	Hans der Rabe

